
Heimat will gepflegt sein 
Von Karlm.ax K ii p p t r s 

Htimat ist lebendig~ S«l•nbewußtstin engster Gebor­
genheit. Es ist dio ein Bcwußucin, das sich bcrci~ in 
den ersten Lebensmonaten eines ~1ens.chen zu vcnvur­
zcln beginnt. Heimat ist Verbundenheit mit den Men­
schen und der Umwelt, ln der wir aufwachsen oder in 
der wir bewußt leben. Die Hein1at eines lvlenschen ist 
dort, wo auch die Steine und Fluren sprechen. Die Ver­
stoßung ius der H eim:1..t, früher die größte Strafe~ 
lührtt ins Elend, ins Unglück. Auch heute bedeutet die 
Vertreibung au.s der Heimat tin S<hwercs Schicksal und 
gilt deshalb als ein Vtrbre<hcn gog•n die .Mcnsmlidl­
keic. Heimat ist cbher InbegriH des Glückes in der 
GemeinS<haft. 
Aus der Erkenntnis der suatscrhaltenden Werte pfl•gt 
der St:i1t die Hcim0tt in ihren viclf:iltigen Bercic:hcn. 
Die st;u\tlidie Hcim:atpflege untersteht unserem Kultu.s· 
nlinisterium . Ein un1fas.scndcr Fünfjah resplan unseres 
Kultusministers Dr. Ludwig Huber dient der Rettung 
und Erholrnng der bedeutenden KunStdcnkmäler uns•­
rcr bayerisd:ten Heimat. Auf Regierungsebene u."'ird die 
st:a:atlichc Heimatpflege durch den ßt?.irk ausgeübt. Im 
Bnirk Oberb~ycrn wird sie betreut von dem Hcimat­
pfl•ger von Obcrbay•m, Beiirks·Oberkonsorntor Dr. 
Siglrid Holmann. Als dessen Mitarbeiter wurd•n in 
den cinze)nen Kreisen die J<rc:is-Jicim.itpflegcr bcrufeow 
Oie Aufgaben des 'Kreis-Heimatpflegers sollen hier in 
ihren Grundzügen am Beispiel Dadtaus aufgezeigt wer­
den. 
Der Heimatpfleger ist H•lfcr lür die staatliche Denk­
malpflege; er sorgt für di• f.rhahung der Kulturdenk­
mäler, von den vor· und ( rühgcschidnlichen Boden· 
denkmilcrn angefangen bis zu historisch wertvollen 
Baud•nkmälern. Hi•rzu g•hön die Erholrung des 
Dorfbild„, des Marktbildes von Dachau, die Rettung 
des lndersdorfer Sdmeiderturme•, di• Erhalrung des 
historischen Giglberges von Mitterndorl, der Schön­
heiten des Dad»ucr Bauernhauses - wie des Welsch­
hofcs ln Etzcnhausen, des l<uttcntreiber in \'<festern• 
dorl - , unserer Pfarrkirchen, Filialkin-hen und Kapel­
len in Hof und Flur. 
Du Institut für Volkskund• spricht den Heimacpfloger 
an ols d•n Erbeber, Erhalter und Förderer der Dach2utr 
Volkskultur und des Dachauer Volkstums. Hierzu ziihk 
unter 2ndcrcm das Br.auc:hrum im Jahreslauf in Haus. 
Hof und Feld, das Advenuingcn der Dachauer Schulen, 
die Aulstellung von Weihnachtskrippen, das Dreikö­
uigssingcu , Maibaun1feiern, der Dadl:tuer Pfingsrn1arkt 
und d:ts j ohlnnisfeuer a1.1f der Ampcrleicen, aber auth 
die Rettung mu.ndartlid1en \'(/'ortgutcs und mundart­
licher Redewendungen durch Aufnahme auf Tonband 
und die POege der alten Dachauer iracht. Dodi was 
wirc die staatliche Hcimatpßcge, wenn sie nicht von 
weiten Bevölkerungskreisen - von einzelnen Pcrsön­
üchktiten, von Vereinen und Vereinigungen - ve.rant-

wortlich mit getragen \vürdc? Oie Neubelebung unserer 
T ncht verdanken wir Professor Stockmann, Richard 
Huber, Direktor )rJcum:aicr und der Krcisbiucrin Witt• 

monn: gtpflegt wird sie durch die Trochtcnvercine des 
Kreises: die Ampen2ler, Glonntaler und Schloßbergl<r. 
Um die Belebung der Volksmusik , Durd1führung von 
Volksliedcrkursen, Maitanz und den Tag der Volksmusik 
haben sich Direktor Ncumaicr und Amtmann Götz (Zit­
herklub) besonders verdient gemacht. Von den zahll'ei„ 
chen Pflog•rn der Volkskultur sei•n hier nur folgende g<· 
nannt: das Zith•rtrio Wiggorl Posdi, d•s Duo Hcchtl aus 
Solltrn, di• Kapelle $div„an:6J<hcr in Pctersbauscn, di• 
Vereinskapellen in den Grmtind•n, die Knabenkapelle 
Oadiau unter Peter Paul Winklcr, die Knabenkapelle 
Karlsfeld, die Liedertafel Dachau (Mar1i11 Windele), der 
Verein für Literatur und Musik (Frau Gunda H eigl·Win­
tcr): die Kirchenchöre in Stadt und Land, die Neubele­
bung des Hutsingcns in 03chau i1n Untcrbräu durch Di· 
rek1or Ncumaier und Ob•muditnrat Haborsetzer, der 
H•iman-crcin D2chau. die Ludwig· Thoma-Gcmcinde 
und die Dachauer Kürutlers.chaft mit ihrer von Moti­
\'tn d„ Dachauer LI.nd<'S und Volk„ g•tragenen Kunst; 
als Sängtrgruppen die drei Poschmaddn, das Küchen· 
lieJer-Duo Kerscher/ Spilka, das Quintett Einsbach, der 
Didt3uer Drelgesang sowie dtor Niederrother und der 
Wcid11cr Dreigesang; das Theattr am Stadtwald, die 
Theatcr&ruppcn des Landes \lnd die Jugendgruppen in 
der Pforrorbeit. 
Hciinacforsd1er und Historiker zeichnen d>.S Bild des 
Werdens unserer Hcimott. Dr. August Kühler: DadJ~u 
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in verflossenen Jahr hunderten (Dachau 1928), Straßen, 
Bürger und Hauser in .Alt-Dadtau (Münnemadt 1934); 
Dr. Josef Sd1eidl: Das Dachauer llluernhaus (Münd1en 
1952), Oadiau - Wanderungen im altbayerisd1cn 
Bauernland {München 1926); Dr. Pankraz Fried: Die 
l.;indgcridllc O~chau und Kranzberg {Mündten 1958), 
Herrschaftsgesdiidtte der alrbayerischcn landgeridit< 
Dachau und Kranzberg {München 1962); Dr. Peter Dor­
ncr: S<hl&scr und Burgen um Dachau {Oadtau 1956); 
sowie z2hlreicht wcit~re in Einztl,·eröffentlichungcn 
und A ufsötzcn. 
Hcimatsd>riftsttller besingen das Lob ihrer Dachauer 
Heimat. Otto Ehrhardt: Das grüne Jahr, Das Sterbende 
Moor, Hans Don1inik von \Valdpcuren. Den Hcim:tt· 
r:ihn1e1t g{·sprengt hat J.ud\\•ig ·rho1na. Er h;tt 111it sei· 
ncn aus dem ).eben der Dadl3ucr Bauern gegriffenen 
großen Volksron1ancn Dad1au in die \\7cltlicer~tur hin· 
eingeStellt (Der Ruepj>, Magdalena, Der Witcibcr, An ­

dreas Vüst usw.) 
Die angedeutete Reihe der Schriftsteller sei beendet 1nit 
Belegen über dichtende Bauernsöhne des Lehmbndes, 
des schreibenden Hofbauern U<>nhard Huber aus dem 
Creymoldswinkd am Altomürutcr-Wald und dC$ Lyri­
kers Michael Croißmeier ,·on der L•ngen-Gau an der 
Erzenhausencr leite. 

DER GLOCKENSCHLAG 

Vom Turme her das C loc:kenschhgen, 
D•s Dir den Gang der Zeit verkündet, 
Sein Tönen an Dein Ohr getragen 
Sngt Dir, \vic sch nelle sie entSchwiodel. 
Sein Kl11ng den Morgen kaum verkündet, 
Sd1lägt sd,on die Abend>runden an. 
lhld hält Dich tiefe Nacht im Bann. 

Nl\CHTLICHES DACHAU 

Lttr liegen schon dit Straßen. 
Aus allen Winke In schon, 
Aus allen Caucn 
Schleidit sich der Tag d"·on. 

Die Hiiuser sind wie Schatten, 
Schön Reib oo R eih gescellt . 
K:tum, daß das Licht j 1n n'latten 
Schein d urch das Fenster f3llt. 

D ie roten Diicher blinken 
Ins Cold des Monds getauchc. 
Schlaf ein! 
Denn "I"riumc winken, 

Leonhard Hub<r 

Wtil nichts das Herz mehr braucht. 

~tichacl Groißmcicr 

Otr HeimatpOeger von O~rbaycrn sd-areibt in seinem 
ncuos1en Wtrk .Oberbayern•: .Der kürutltrische Zug 
des Altb:aycrn vcrr.it .sich nicht nur in den großen 
Schöpfungen der Bildh:tuerei und Malerei, sondern auch 
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in der Umga11gsprachc des einfachen Volkes., in. der Bild­
hnftigkcit und Ausdruckskraft, in den Schno<lahüpfeln 
und in den Reimereien der Dachauer Huuingcr." Im 

:sd1,veren Dachauer Menschen liegen \~erte ungchoben wie 
sdiwere Coldklumpen in tieicn Gumpen . Die J ugendgrup­
pen rür Lied und Tanz., für 1'1.usik und Theater und viele 
nidtt vereinsmäßig aufrrctcnde Heimalgemcinsch:iflen sind 
Starke, lebendige Heimarn:llcn für die Erholtung und 
Erneuerung der Heimat. Jn jhnen splegelt sich das scarkc 
Verlangen der Jugend wider, drm ß rJuchtum der Ahnen 
tr•u zu bleiben, T raditioncn zu erhalten und sdiöpfcnd 
aus dem Erbe, neue zu sdiaHen. Die Jugend will Ideale 
crlcbc:n. \X'ir müssen sie ihnM aufzeigen und vorleben. 
Der Hcim2tpßeg4!r wendet sich als Btrattr der örfente 
liehen ßoupßege •n die Einsimt d„ Bauherrn, d•s Schö­
ne1 Heimatlidie, organisch Gewachsene, die in seinem 
Eigentun'\ liegende Volkssubstanz zu erh:iltcn und an 
das Pfliditbewußcsejn gegenüber der Ccmcinsch:afc. Hier 
sind gerade die einfachen Mcnscl1cn besonde" d•nkbar 
für den H inweis a\lf dos S<höne, Edle und Bodenvcr­
bundcnc. Heute nodl sehe idl das verk lärte Gesicht 
eines Gütlers vor nlir. dessen Sterntüre, den rcichge· 
schnitzten Gader davor u nd die Haust2fc:ln seitlich io 
die Hauswand cingelasst:n, ich bewunderte. \Vir bcspra­
c:hcn die Re1rung dieser volkskundlichen Wtrte hinüber 
in den Neubau des Wohnhau$C$. Und die Augen des 
Bauern leuchteten als er mir ngtt, c:r freue sidi darauf, 
wie er tidi 11$ Bub aufs Christkindl gefreut h2be. 
o~s Sudtb2uamt und das Kreisb2u:imt beim Landrau­
amt sind behutsam sorgende Treuh:indcr unserer Da­
diauer Heimat. Zur Erhaltung unser„ Dachauer Mirkt-



bildes hat unser ßaur>t Treu wesentlich beigetragen. 
Dank des Versrändnisses und der großzügigen Mithilfe 
des Herrn Direktor Brand in die wertvolle l'assade 
dtr Marktsparkasse erhalttn gobüeben. Das v.•udnigc, 
marktprägende Walmdadt des •lteo Dadtautr Hör­
hammerse>dels ist durdi das VeNtändnis des Besitzers, 
Herrn Sdiweiger, unter der s•dtlidten Mithilfe uoseru 
Baurates Treu ein bestimmender A kzent in unserem 
Stadtbild geblieben. Aus dem Hörh•mmerscadel wurde 
ein neues Wahrzeichen Dachaus, das Kaufhaus Hörham­
mer. So wie i 11 der Stadt ßnurat Treu mit seinem Ar­
beitsstab in ver2ncwortungs,•ollem Heimarbewußtsein 
wirken, so arbeiten im l:andkreis unsere Kreisbaumei­
ster Neuma.ier und Deffncr. Eine llettungscat im I„:ind­
kreis und damit ein Gewinn für die Heimat w.tr z.B. 
die Erhaltung des Indcrsdorfer Sdineidenurmcs durch 
den Bau einer Umgehungsstraße. Die B•uämter sind 
die neuralgischen Stellen dtr Htimarpßcge. Ihre ver­
antwortungsbewußten Leiter wirken moßgeblid1 an der 
Gestaltung von Stadt und Land. 
Der Hcimatpßeger berät bei Friedhofgestaltungen, bei 
Aufstellung von K riegerdenkmHlcrn, bei der Planuns 
von Str•ßen, Plötzen und Grünanlagen. Andorfers 
Woldfriedhof in Da<h•u in eine geschlossene Einheit 
von Natur und Kuns:t. EberlH Bemühen um die Wic­
dervtrwendung der schönen eisernen Grabkreuze 2uf 
d<n Dorffritdhöfen wurde durch Vater Hutters Dro­
hung drastisch unterbaut, als er achtzigjährig erklärte: 
„ Wtnn ihr mir einen Stein aufs Gr.i.b setzt, so werf ich 
ihn euch um!"' Das Thorn:adcnkm21l steht sommers un­
ter der Sudtp9ege i~ weißb'1uer Blumcnpncht von 
Stiel mütterd1cn. Brennesselholden des Scadtrandcs ver­
'v:indelte der Stadtgärtner Oichm in firbentrunkene 
Blumenbeete. Der Versd1öncrungsvcrcin lndersdorf 
hilft seinem Bürgermeister Ribl bei der Gestoltung des 
Marktes. Umsichtige Bürgermeister helfen unsere Dör­
fer einlidcnd 2u gestalten und folgen dem Vorkämpfer 
dos Nocursdiuncs Max Endt. Uftrsdtutz, bedrohte 
Baume, Plünderung: im N:aturschutzgebict an Enzian, 
S:anddorn und anderen seltenen PAantcn rufen den 
Heimatpfleger und den umsichtigen Nacursdtut2beauf­
tragtcn Mcrtl auf den Plan. Der Naturvcrsd1andclung 
durdt Außenwerbu ng wird hart begegnet. Doppelwer­
bung ist audl in der Stadt verboten. Dem wilden P1a· 
katiercn begegntt die Stadt durch Aufstellen von l'la­
kattaftln und Litfaßsäultn. 
Oie Gestaltung von Heimatfriern, angefangen vom 
Heimatabend bis zu dem Tndtt•nfcsnug, berät der 
Heimotplloger gern. Der Kinderf<Snug von frau Kron 
läßt alljährlich die Miirchonwolt in den Straßen unsere< 
Stadt lebendig werden. Eine Aumellung im Dachauer 
Sd1loß wird die alte Dadiauer Kunst zeigen, Mit Hilfe 
der Stadt Dadlau w ird auch d3s Heimatmuseum wie­
der auferstehen, w·ofür sidt der Museumsverein tat­
kräftig cinseuc. Straßennamen erinnern Alt- und Neu­
bürger an Werte und Traditionen der Stadt. Hügelauf. 
hügolab bringt ügljdt die Zcirung als Heimathilfe dtr 
Presse Berichte über Gewinn und Verlust unserer Da­
chauer Hcimot. Vierm•I im Jahr rogt uns das .Arnptr-

land" zum l\Tadtdenkcn über unsere Heimat, zur Nad1-
eiferung und zur Erbauung an. Die Sparkasse bietet als 
Kunstmä„n farbige Köstlidtkeiten der Heimat in ih­
rem K•lender. Audi die Volksb•nk steht diesem Hci­
mat~mühen nidit nach. 
Heimatpßege ist ein Kernstück der öffentlidlcn Ver­
waltung. Leben aber gc ... ~innt sie durch das V cranrwor­
tungsbewußtsein aller ßevölkernngsschichten. Die Kräf­
te, die das Hcimuleben erhalten und gestalten, finden 
\vir inl eingesessenen wie im z.ugew:indercen Bevölkc­
rung$teiJ. Sie arbeiten in der Sdlulc, predigen von der 
K:tnz.cl, ,·er,valtcn jn den Xn1tcrn, wirken in alJen Be­
rufen ''Om Arbeiter bis zu den f re-icn Künstlern, gestal­
ten in den Vereinen, in den Bekenntnissen und in vie­
len priv2ten Liebh:;1bcrcicn. Sie zeigen sich in Presse, 
Rundfunk und fernsehen, auf der Bühne, im Kreis der 
S:ingor, Lidttbildner, Volksmusiker und freund• d•r 
Natur. Aus gesundem Empfindtn horaus dienen einfa­
che Mcnsd.en in ihrem l.ebenskreis der Heimät, erh2l­
cen uns Bauern und Gütlcr die heimatlid1cn Fluren im 
gewohnten Bild unserer L•ndsc:h•ft. 
Das Dac:hauer Land erfreut sich darüber hinaus eines 
regen Hcimatbe\\•ußcseins seiner L2ndr-äcc. Besonders 
profiliert wirkte unser früherer Landrat, Herr St11cs­
miniscer Dr. Josef Schwalbtr. Stin Norne war Pro­
gramm, das in den lenctn Winkel unseros Landkreises 
hinaus.strömte. ~i.it dem ihm eigenen, sicheren Gespür 
aus Gewiss.eo und Umsicht f2nd er in Dr. Pestenhofcr 
den Mann seines Vcrtnuens und den würdigen Nach· 
folgcr. Dcsstn tiefes Hcimatbcwußcsein und k1:ircr Ver­
scand sichern dem Dachauer l.rnd wie bisher b~stmög­
lid1en Schutz und Förderung. 
Htinut lebt •her nur mit dein H eimotbewußtsein aller 
ihrer Bewohner. Wir •lle sind d2her aufgerufen mit:<u­
wirkcn, daß wir für uns und unisere Kinder unsere Hei„ 
mat an g~se:igen Wcncn reich und licbtnswen erhal· 
tcn. 

An1chrift des Verfassc-rs: 
Krcishcimatpficgcr für Dachau, Rektor a. 0. Karlmax Küp· 
pcri, 806 O:u,:hau, St.-Peter·Straßc 2. 

Lieber Leser I 
Hilben Sie schon einen neuen Bezieher (ür Ihre Heimat„ 
ioirschrift gewonnen? Ihr tatkriiftigtr Einsotz trägt we­
sentlich dazu bei, d.ß das ohne Gewinn arbeirende .Am­
ptrland• in Zukunft nodi vicls<itigor u.nd umfangrei­
cher herausgebradtt werden kann. 
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